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Isabelle Reiff

das schwein auf dem sofa

Ein Mädchen hatte zu Weihnachten ein echtes 
Schwein geschenkt bekommen. Es gab aber  
keinen Schweinestall. So aß das Schwein am 
Küchentisch, schlief im Elternbett und ging 
mit zur Kirche. Zu Weihnachten musste man 
ihm etwas schenken. 

Natürlich fand das niemand gut, und wenn 
die Oma zu Besuch kam, musste man immer 
das Geschimpfe hören.

Eines Tages lagen Kekse auf dem Wohn-
zimmertisch, und Wein stand da. Der Fern-
seher war an. Gerade wollte der Vater es sich 
gemütlich machen. Doch sein Platz war be-
setzt: Auf dem Sofa saß das Schwein, aß 
genüsslich Kekse, sah »Sesamstraße« und 
trank Wein. Da fiel die ganze Familie in Ohn-
macht.

* 
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berga«, erfunden von der Friedensbuchpreis-
trägerin (!) Astrid Lindgren) – unbedingt ein 
Schwein hätte haben wollen. Während meine 
Eltern diese Anekdote mit nie nachlassender 
Begeisterung zum Besten gaben, warfen sie 
glucksend amüsierte Seitenblicke in meine 
Richtung. 

Niemals wäre ihnen in den Sinn gekom-
men, dass mein Wunsch sie in Wahrheit auf 
die Probe stellte: Würden meine Eltern ihrer 
Tochter wenigstens ein einziges Mal einen 
Wunsch erfüllen, den sie nicht nachvollzie-
hen konnten – einfach aus Liebe zu ihr? – Sie 
taten es nicht, nicht mal, als ich zwei Jahre 
später im Alleingang einen Unterstand im 
Vorgarten baute, mit kleinem umzäunten 
Auslauf und Misthaufen. Nein, sie bestanden 
die Probe nicht. Ergo liebten sie mich nicht. 
(Der Unterstand wurde vom Mops bezogen.)

* 
Und das ist der Grund, warum ich aus Bayern 
ins Ruhrgebiet zog. Hier leben nämlich schon 
lange Menschen, die Schweine auf ihr Sofa las-

Die Geschichte schrieb ich mit neun. Kein an-
deres Szenario fiel mir damals ein, das hätte 
erklären können, wieso meine Eltern derart 
negativ gegen ein Hausschwein eingestellt 
waren. Sie und meine Großmutter amüsier-
ten sich königlich über die Geschichte. Sie be-
griffen gar nicht, dass sie Ausdruck verzwei-
felter kindlicher Frustriertheit war. 

Meinen Brüdern wurden ihre Haustierwün-
sche erfüllt: Bruder 1 bekam stinkende Was-
serschildkröten, Bruder 2 einen essgestörten 
Mops, Bruder 3 ständig rammelnde Zwergka-
ninchen, Bruder 4 kreischende Wellensittiche, 
Bruder 5 langweilige Fische und Bruder 6 eine 
Katze, die keine Mäuse fing, sich aber an sämt-
lichen Möbeln die Krallen wetzte. 

Mein eigener, umso inbrünstigerer Wunsch 
nach einem friedlichen Schwein wurde für völ-
lig bekloppt erklärt. Nicht nur das. Zeit ihres 
Lebens nervten meine Eltern damit, anderen 
Leuten in meinem Beisein erzählen zu müs-
sen, dass ihre Tochter – inspiriert durch eine 
blöde Kindersendung (»Michel aus Lönne-
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